
„Retormatorisches Christentum logischen Wertungen ber das liegt der Natur der
Sache un: wiıird vollends unvermeidlich WECNN in  5 der

Katholische Werke sC1INEM Verständnıis IT) Retormatıon IN1C V  —$ de Pol die Ehre gyeben 11 S1e A

„prophetische ewegung CIIn (42) gegenüber dem
Der Teıl uUunNnSseTrTeSs Berichtes über UG katholische Propheten, der Exıistenz der Kırche hat 1bt
Werke Zen Verständnis des Retormatorischen Christen- 11UT Anerkennung, also Vollzug der Reform, oder Aus-
LUMS hatte ö  O  EZCIET WIEC notwendig 1ST be] der Deu- stoßung Da Vd  ; de Pol sıch auf das reformatorische
Lung VO  - Einzelproblemen jeweıils das CGanze des Phäno- Christentum der Retormatoren beschränken 111 und VO  .

inens 1111 Auge behalten, und WIC schwer 1ST dieses der Analyse ausschließt W 4As sıch daraus auf mancherle1
Ganze AaUus SCHHEGT CISCHCN Mıtte ertfassen Obschon egen un Miıschungen Z Weltprotestantismus ent-
schwer, muf{fß der Versuch doch SCWARL werden, und WAar wickelt hat (67) und da seht da dieses Chriısten-
WENISCI der VWeıse, daß die Vielfalt und Fülle des Lu heute noch MI1 prophetischen Anspruch der
retormatorischen Christentums zusammengefalt wırd Kırche gegenübertritt und behauptet das Evange-
ohl aber } da{fß die SCINCINSAMIC Spirıitualität die lıum VOT Vertälschung ewahrt haben, wırd diese

schließlich„Prinzıplen oder die Prämissen reformatorıischen lau- vornehme und sachliche „Phänomenologie
bens ihrem Unterschied FU katholischen ertaißt WEeTI- doch Z Apologetik die zugleich den persönlichen VWeg
den Denn solange diese Unterschiede nıcht VO  a der Wur- des Verfassers rechtfertigen oll und darın wıeder
Ze| her erkannt und verstanden werden, siınd alle Ver- siıch WIC WITLr sehen werden, 1NeC Verengung des Blickes
suche, hier und da Brücken schlagen oder Gemeınn- für daıe reformatorische Spiritualität die nıcht autf —

samkeiıten testzustellen, N15 hoffnungsvoll S1C können tache Begriffe gebracht werden kann
auch VE WALTHEN Vollends würde VEI WIITCN, Wenn INa  z

eintach dıie „evangelıschen“ sich sehr verschieden- Katholischer und reformatorischer Glaube schließen
artıgen Lehrmeinungen neben die Lehre der katho- sıch gegenseılı AaAMXMS
lischen Kirche stellte.

Trotzdem bringt das Werk das der Vertasser als C111

Wıirklichkeitsoffenbarung Wortoffenbarung Handbuch‘ werten möchte, 1Ne Reihe wertvoller lar-
stellungen, auf die jede eitere Ertforschung des Themas

Es 1ST 18 Verdienst des Werkes VO  3 VAaAN de Pol autbauen sollte Schon der Einleitung wiıird ZESART 1n

Nymwegen über ADas Retormatorische Christentum Behandlung der „Rechtfertigung auch Rahmen der
(Benzıger, Köln/Einsiedeln 1956 450 S da{ß die angrenzenden Begrifte VO  a} Sünde, Gnade, Versöhnung,
Frage des Hauptunterschiedes 7zwıschen Katholisch un Erlösung, WAaTe nıcht verstehen, WECNN 112  - ıcht UVO
Reformatorisch der Lösung niher gyebracht hat Schon we1{(ß W as reformatorischer Glaube 1STt un: W As Glaube
Cn rüheres hıer besprochenes Werk „The Christian I1ST wiederum das VOTAaUSs, W as der reformatorische
Dılemma“ (vgl Herder Korrespondenz Jhg., RD Christ Offenbarung versteht (25) Glaube und ©ie
bıs 284) behandelte dieses IThema Eıgentlich 1ST fenbarung reformatorischen Sınne sind aufeinander
nıcht wesentlich über die damalige These des Gegensatzes bezogen Oftfenbarung 1ST rımar Selbsterschliefßsung
Wirklichkeitsoffenbarung Wortoftenbarung hinaus- CGottes der Verkündigung, und der Glaubensakt 1ST VO  a

SCHANSCNYN, hat SIC aber besser begründet un umtas- CGottes Offenbarungshandeln ZEZEUSL (28) Von daher
sender belegt Als ehemaliger reformierter Pfarrer, der erg1ıbt sıch der Aufbau des Werkes ach Erörterung
sıch der elit SC1INeEer Mitarbeit der Okumenischen des „Protestantısmus allzemeinen“ und den Metho-
ewegung der Anglıkanıschen Kırche anschlo{fß besitzt den SEINET Erforschung (Kapitel beginnt die eigentliche
CIM reiches Erlebnis- un Wissensfundament das NUur dort Darstellung MI1 Kapitel 11 über „Offenbarung“ S1C geht
nıcht ausreicht das lutherische Christentum M sodann über Kapitel 111 Z Analyse des Begriffes
WIC ıhm lutherische Kritiker nachgewıiesen haben ber Wahrheit der Kapitel auf sEINEN Gehalt Aaıl
das beweiıist NUrT, dafß der Gegenstand VOTFerst das Ver- Wirklichkeit“ geprüft wiıird Dann ErSt tolgen die etzten
OSCH einzelnen Betrachters überschreıitet, WCIN ina  e} beiden Kapıtel über Sünde un über Rechtfertigung Das

allen Punkten: M1 AaNSCMESSCHCTK Fundamentierung
arbeiten ll

Kapitel dem WE ausführliche Lıteratur- und Quel-
lenübersicht angefügt 1STt IN sehr 1e] niıederländischer

Sehr bezeichnend für „phänomenologische Me- un westeuropäiıscher, auch amerikanıscher, 1aber NI
thode WIC S1C nn 1ST CSy daß VdA  - de Pol Unter- deutscher Lıteratur (Peter Trunner bleibt ungenannt),
schied Küung die Lehre VO  ; der Rechttertigung erst als det z1emliıch hart INIL der Feststellung, da{ß War katholui-
VI Kapitel den Schlufß SC1NCS Buches stellt Daraus sche Kirche und Retormatıon auf der Grundlage EeINE>S

können alle theologischen Bearbeiter des Stoftes CIN1SCS SECMMEINSAMEN Glaubens den Eınen, wahren un leben-
lernen Denn Vall de Pol MI Recht W as auch digen (Gott beruhen, der sıch 1 Jesus Christus geoffenbart
der Herder Korrespondenz oft VerLTeLEN wurde, da{ß C1M hat, auf dieser Grundlage aber ,, stehen sıch die katholische
Gespräch über einzelne Lehrfragen dann erst Aussıcht auf Kirche und die Reformatıon gyegenüber, dafß S1e ıhrem
Erfolg haben könnte, wenn 1in  — auf die theologischen Wesen nach sıch ausschließen Jedes Religionsgespräch
Pramıssen und Fundamente des Denkens zurückgeht die das VO  — der Illusion ausgeht lasse sıch. doch noch 1NC

Doktrin vorausliegen I)as Eerst erhebt die Kontro- Lösung des dogmatischen und ekklesiologischen egen-
verstheologie JA Wiıssenschaft Ob glücklich ISE; diese SA 5ZeS finden, 1ST VO  —$ vornhereın Z Fehlschlag CR

Methode „phänomenologisch“ ECeNNEN un S1C VO  a teilt“
Polemik Apologetik oder Symbolık und Konftessions- Sehr sauber und ausführlich wiırd Kapitel 11 VOoOLI

kunde abzusetzen, 1ST 1ine andere rage, und tatsächlich allem and VO  ; arl Barth un Emil Brunner, den
ZWINST der Stoft den Vertasser schließlich doch theo- Schweıizern, das andersartige Offenbarungsverständni1s
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nach allen Seiten entwickelt, angefangen bei der AbweIıi- gyegenständlıches Obyjekt der Betrachtung. Dıie \Wahri1eit
SUNs einer spekulativen Theologie auf philosophischer CGottes 1st die Versöhnung mMiıt dem Menschen der Sünde,
Basıs un einer „natürlıchen Theologie“ bıs z4100e Eın- kein Zusatz natürlıchen Wahrheiıten. Darum entspricht
schränkung des sola scr1ptura bei Luther auf das, „ Wa>s dieser Wahrheit nıcht eın gläubiger Verstandesakt, SOIl-

Chrıistum treibet“, also aut die soteriologische Linıe der dern dıe persönliche Hıngabe des Herzens. „Der lau-
ensakt bedeutet, da{fß der Mensch VO  } Gott überwältigtBibel, und bıs Z Verborgenheıt CGottes 1n seiner ften-

barung,. Was Offtenbarung 1St, könne 111a  = 1Ur Aaus der 1ISt  “  9 so°daß der Mensch VOL Gott abdankt und sıch seiner
Offenbarung selbest und nıcht VO  S vorgefaßten Ma{is- Gnade erg1bt. Z um Glauben gehören auch die Antechtung

und das Absterben des Ich Es 1St bezeichnend, da{ß ınstäben AaUuUSs vewınnen, un W ds$ der Mensch 1St, dem die
Offenbarung o1ilt, Sagl ıhm erst diese Christusoffenba- dieser Analyse nıcht VO  3 der Wahrheit die Rede 1st, die
ru.  . „Offenbarung besagt ine konkrete Beziehung die Autorıität der Kırche verbürgt, und VO Glauben

konkreten Menschen. Offenbarung und Glauben fallen die Kirche Das ware katholisch.
1n eın Ereignis zusammen“ Diese Offenbarung 1St Den Kern des Buches bıldert das Kapıtel AWarlelichKets.
Gott selbst, aber S1e bedeutet keine Enthüllung NO  e} ( e- Es beginnt mi1it der NEeEu abgewandelten LThese „Der
heimniıssen des göttlıchen Wesens, da{fß der Mensch Hauptunterschied lıegt gerade darın, da{fß dıe Offenba-
yleichsam dadurch über NEUEC Gegebenheiten verfügen rung tür die reformatorischen Christen 1m Hıer und
könnte, über Stoft für theologische Spekulatıon, Jetzt den Charakter eiıner Wortoffenbarung hat, tür die
S1e 1St eın Handeln CGottes Menschen ( S1e EI- katholischen Christen hingegen den eıner Wirklichkeits-
eignet sıch 1M Glauben, weshalb die Retormatoren viel offenbarung“ Dıiese Kennzeichnung bedartf der
wenıger VO  - Offenbarung als VOIl Glauben sprechen Dıfferenzierung. Denn sowohl der katholische W16€e der

Diese Offenbarung aber hat tür die Retorma- reformatorische Glaube intendieren die Wirklichkeit der
den Charakter einer „Wortoffenbarung“, weıl Heilsgeschichte, die in Jesus Christus das Wort Fleisch

vorausgeganscnh War iıhre Verzweiflung der Wıirk- werden 1efß ber für den reformatorischen Christen
iıchkeit der Kırche (41) Das 1St die geschichtliche Ursache bleibe diese Heilswirklichkeit S seinshaften Sınne“ auf
dieses Unterschiedes, den INa  ; darum nıcht systemati- Jesus Christus beschränkt, 1m Hıer und Jetzt se1l S1e AaUS-
s1ieren sollte. Dıie Offenbarung hatte tür die Reforma- schließlich Wortoffenbarung, für den katholischen Chri-

insotfern den Charakter einer „Wortoffenbarung“, sten dagegen sSCe1 S1Ee auch als Mysterium 1in der sakramen-
als das Wort CGottes 1U  $ unmittelbar den Menschen talen Wirklıichkeit der hierarchischen Kirche vyegeben. Mıt
Aaus der Schrift anspricht, un DU AaUS iıhr )as alles Recht machten lutherische Kritiker hier geltend, da{fß
un: darın liegt der Wert des Buches für katholische Leser dieser Unterschied mehr das kalviniısche Christentum

wiırd AUS möglichst vielen evangelıschen, me1st retor- trefte, wen1gstens W 4S das Verständnis der Sakramente
milerten Theologen 1m ext belegt. Das Kapıtel schliefßt angeht. ber beide Zweige des reformatorischen Chr1-
damıt, da{ß den Hauptunterschied 7wischen Reforma- können Vall de Pol entgegenhalten, da{ß dıe
t1on und katholischer Kirche 1n Siıcht bringt: betrifit pneumatısche Gemeinschaft der oy]läubigen Gemeinde mM1t
nıcht iın erster Linıie den Inhalt der Offenbarung, sondern dem erhöhten Herrn ıne Wirklichkeit 1St. Die Aussprache
„das Wesen der Offenbarungs- und Glaubenstat“ hätte sıch daraut riıchten, W as Vd  - de Pol veranlaft,

der 1ın der Kırche zusammengefafsten katholischenWDa un Wnrklichkeit Gnadenwirklichkeit den Charakter des Seinshaften UZUu-

Das zeıgt sıch Verständnıis dessen, W „Wahrheit“ sprechen, während die christliche Existenz der reforma-
und „Wırklichkeit“ ISt Van de Pol nımmt A dafß schon torischen Christen, die auch als „eine reale Wırkung
be1 den Reformatoren ıne kopernikanische Wende des Heilıgen Geistes“ erkennt (262), 1Ur als symbolisch
der erkenntnistheoretischen Voraussetzungen, nämlich oder eschatologisch bezeıichnet. Hıer scheint uns die Bele-
1ne Abkehr VOI1 Realısmus, vorliege. Be1 der NECUETICIL ZUNs AUS den Quellen einselt1g se1nN. uch wehren sıch
evangelıschen Theologie lıege auf der Hand, da{fß hre die Kritiker dagegen, dafß die Kirche 1m reformatorischen
Vertreter durch den deutschen Idealismus und Neukan- Sınne 1LLUIr als ine „natürliche Gemeinschaft VO  3 läu-
t1anısmus hindurchgegangen sind. „Dıie Wahrheit der Ot- bıgen  < (ohne übernatürliıche Herkunft und ohne dıe über-
fenbarung hat aber nıchts mi1t philosophischen Satzen Zzu natürlichen Kennzeichen der Unfehlbarkeıit und Unzer-
CunN, S1e liegt 1n den Verheißungen Gottes, weıl Gott wahr störbarkeıt) bezeichnet wird Vollends 1St der Satz.
iISt Sıe 1St heilsgeschichtliche Wahrheit. I )as Wort Gottes die Gegenwart Christ1 1mM Abendmahl se1 keine seinshafte
1St den Menschen als Sünder gerichtet. Sotern gerade reale Gegenwart, die 1n NSsSeIrec Wirklichkeit eintritt, für
nıcht allerlei wissenschaftliche und philosophische die Lutheraner unannehmbar (vgl. die ausgezeichneteFragen geht, sondern recht eigentliıch (sottes Wort
den Sünder, 1St die Heıilige Schrift nach reformatorischer Rezension VO  - Gerhard Hage „Römisches und retorma-

torisches Christentum“ in „Quatember“ Heft % 955/56,Überzeugung vollkommen durchsichtig, nämlich tür den
Menschen, dem sıch Gott durch seın Wort und seinen 140-—147). Ebenso anfechtbar 1St der andere Satz: da{ß

Geılst tatsächlich offtenbaren wiıll“ Darın 1St die „Gottes Gnade für die Reformation nıcht 1nNne seinshafte
Wirklichkeit, sondern: eıne Beziehungswirklichkeit“ be-reformatorische Überzeugung begründet, da{ß die Schrift

sich selber auslegt und keiner vernünftigen Schlufßtolge- deute Hıer ware ohl notwendig, VO  ' einer

runsch oder lehramtlichen Definitionen bedarf, denn Seinsverschiedenheit sprechen und die dafür erforder-
ıche Dıifferenzierung der Begrifte wirklıch phänomeno-exegetische Erklärungen un: kirchenamtliche Außerun-

SCH haben für reformatorische Christen keine volle Auto- logisch auszuarbeıten, damıt nıcht der Vorwurf unbeant-
rıtät. Die Wahrheitsirage wırd AaUuUsSs der Heıiliıgen Schrift Ortet bleibt, da{fß unls ıne scholastisch-ontologische Be-
selbst entschieden, S1€e bedarf keiner Glaubwürdigkeits- grifflichkeit den Zugang Z Verständnis der retormato-
yründe. Diese Wahrheit 1St „Begegnung  “  > S1e 1St nıcht rischen Spiritualität VEISPCIIC,
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Der Glaube die Kirche Glaubens einschließt. ber wieder versperrt er das aNnSeE-
iINnesSsSCENE Verständnis dieses Sachverhalts, wenn SagıMıt SE Vorbehalten bleibt jed‘och wahr, daß der 35  Te Wiedergeburt 1St War ine Wirklichkeit, aber nıchtfrüher skizzierte Hauptunterschied 1m Verständnis der

Offenbarung ein grundverschiedenes Verständnis VOoO  b
1m seinshaften Sınn“ (39) So schließt se1ın iırenisches un
doch nıcht eigentlich versöhnendes Werk mıiıt. der These:Kirche un Heıliger Schrift ZUr Folge hat. Denn nach „Was uns als katholische un: retormatorische Christenkatholischer Überzeugung bestimmt nıcht die Exegese, voneınander scheıidet, 1St nıcht der Glaube Christus alsW1€C dıe Kırche, die Sakramente und soNnst1ge Inhalte der den menschgewordenen Gott un Seligmacher: diesenOffenbarungswirklichkeit Zzu verstehen seı1en, sondern Glauben haben WIr miteinander geme1insam. Was unsumgekehrt bestimmt die Offenbarungswirklichkeit der voneinander scheidet, 1St der Glaube die Kirche alsKırche, die der Heılıge Geilst VOTLr Irrtum bewahrt, das

Verständnis der Schrift „Darum kommt 1° STE der Glaube 1ne übernatürliche sakramentale Wirklichkeit ın z
stisch-realem, seinshaftem Sınne‘ “ Das 1St wahr,die Kırche un: erst dann die Schrifterklärung < Dıie

Anerkennung der lebendigen Lehrautorität der katholi- Wahrheit.
aber 1St nıcht dıe n  s nıcht die ganz er3chlossene

cchen Kirche 1ın iıhrer Gemeinschaft mıt dem Apostolischen
Stuhl als einz1ıgen etzten Krıteriums des Glaubensgehaltes 1ıbt „Soztallehren“ des Weltrats der Kırchen?stempelt einen Christen ZU katholischen Christen“

In der Erkenntnis, da hinter allen diesen retorma- Das letzte der hier besprechenden katholischen Werke
torischen Glaubensaussagen auch heute noch die „Ver- handelt VO  - den „Soziallehren“ des Weltrats der Kirchen.
zweiflung“ der Wirklichkeit der Kirche steht, lıegt S soc1al thought of the World Councıil of Churches“,
letzten FEndes noch die Möglichkeit  9 diesen Unterschied Longmans, London 1956 340 5 Der Verfasser, Ed-
vielleicht eiınmal ZUF Lösung bringen, WEeNN die Ir ward Duff, ein amerıikanıscher Jesuit, der seine Genter CN
sachen Z „prophetischen“ Protest ausgeraumt und der I)issertation mMI1t dem Imprimatur seiner Oberen und des
reformatorische Glaube 1n dem Verstehen seiner spez1- Erzbischofs Cushıing VO  3 Boston veröffentlicht, annn
fischen, autf die Wirklichkeit der Kirche auch noch 1m natürlich mıt dem Werk VO  e} Protessor Van de Pol nıcht
Protest bezogenen Seinshaftigkeıit heimgeholt werden konkurrieren und 11] auch nıcht. Beıide Bücher sind
D Van de Pol meılnt das Skandalon dieser VO  $ ıhm unvergleichbar und gehören doch ın das Gesamtbild
fast csehr systematıisıerten luft 7zwischen seinshafter katholischer Versuche, das Phänomen des reformator1-
Offenbarung und Wortoffenbarung dadurch lösen, schen Chrıistentums, hier 1U  - allerdings 1n seiner öku-
dafß behauptet, auch der reformatorische Christ lebe, meniıschen Synthese als „Weltprotestantismus“, für das
ohne wıissen und erkennen, VO  e} der Heilswirk- katholische Bewuftsein erschließen. Aus Gründen der
lichkeit der katholischen Kirche, weıl auch für ıh die Klugheit hat Duft siıch dazu entschliefßßen mussen, 1n

Messe dargebracht wırd un die Fürbitte der Heıiligen seiner abgerundeten Darstellung eines begrenzten und
veschieht. (303). Trotzdem sollte auf dem VO  = ıhm C doch umfassenden und schwierigen Themas bewußt die
bahnten VWege, W1e 7 A Sartory 1m Teile se1nes theologischen Probleme des Weltrats auszuklammern.
Buches versucht hat, die Dıfferenzierung der Seinshaftig- ber seht natürlıch deutlich, daß die widersprüch-
eıt des dort WwW1e hier ertfahrenen Heils erfolgen. ıchen Tendenzen dieser Öökumenischen Soziallehren, die
Fın Wort noch über das Kapiıtel VO  3 der Rechtfertigung. gründlıch beherrscht, einer theologischen Erklärung
Hıiıer wird treffender als bei Hans Küng gesehen, da{ß bedürfen. Er 1St bemüht, S1e notdürftig 1n einem
die reformatorische Rechtfertigung nıcht eigentlich sakra- Anhang nachzuholen. Immerhin hat das Buch das
mental verstanden wird und da{ß S1e schon dadurch VO  $ große Verdienst, dem für ökumenische Probleme recht.
der katholischen verschieden 1St „Von der katholischen spröden angelsächsischen Katholızısmus wenigstens die
Kırche AUS vesehen 1St deutlıch, dafß Luther nıe praktischen Fragen und Möglıchkeiten der VvVom Papste
seiner quälenden Problematık und auch nıcht seiner sehr gewünschten politischen Zusammenäarbeit der

Auffassung VO  — ‚Gottes Gerechtigkeit‘ un der Christen eindringlich VOTL ugen tühren. Unter diesem
darauf ruhenden Lehre VO  a der ‚Rechtfertigung durch Gesichtspunkt hat das Buch, gerade n seıner Be-
den Glauben allein  < gekommen ware, hätte C vorher schränkung, 1ne Bedeutung auch für Deutschland, das
nıcht seinen Glauben die Kirche als übernatürliche 1St keine rage, und NSeCere katholischen Politiker und

Moraltheologen taten ZuLt daran,; studieren.Wirklichkeit und die cakramentale Vermittlung der
Erlösung Christı 1n der Kirche und durch die Kırche ver- Denn N oibt eine ZuLE, MITt einem cehr reichen Literatur-
loren gehabt. Der Verlust des Glaubens 1n spezıfısch und Quellenverzeichnıs ausgestattete Darstellung der

Entstehungsgeschichte des Weltrats der Kirchen (Kapitelkatholischem Sınne WAarTtr VvorausgeZansch [und nıicht, w1e
andere meıinen, eın ‚Durchbruch Zu Unkatholischen‘]. 1), ıne klare Analyse des Wesens und der renzen seiner
Anstelle der objektiven Wirklichkeit der Kiırche 1St ‚das Autorität (Kapitel IS dazu der verschiedenen soz1al-
NOrt. das Evangelium, die Botschaft Cen. Darum ethischen Tendenzen, die ım Weltrat der Kırchen, V.O1=-

mMas die Retormatıon 1ın der Rechtfertigung den wesent- treien durch die unterschiedlichen Glaubenstraditionen
der Reformierten, der Lutheraner, der Anglikaner undlıchen Unterschied gegenüber der katholischen Kırche

sehen für die katholische Kirche 1St der wesentliche der Freikirchen, miteinander riıngen (Kapıtel S MIt
Unterschied noch tiefergehender und lıegt auf der Ebene einem umfassenden, eın Drittel des Buches füllenden Ka-

pıtel über die „Sozialpolitik“ des Weltrats. Duft äßtdes Glaubens die veöffenbarte Wirklichkeit der Kırche
und iıhres sakramentalen Lebens (391/2). Im übrigen keinen Z weitel daran, W1e cchr dıe Biıldung geme1n-
macht Van de Pol deutlich, da{fß dıe reformatorische Recht- ökumenischer Soz1ijallehren VOon den grundsätzlıch

verschiedenen oder za ENTISESCNBESCEIZLECN Ansatzpunktenfertigung nıcht 1Ur forensisch zemeınt ISt, sondern dafß
einer naturrechtlich bestimmten „Ethik der Grundsätze“S$1e die Heiligung un die Werke als Wirkung des
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un einer spezifisch SO EG EISCHER ‚Ethık der Inspi- von Amsterdam w1e der VO  e} Evanston nachgewiesen,ration“ behindert wiırd, da{fß INa  } eigentlich VO  - Soz1al- besonders der schwankenden Haltung Z Kapıta-lthen des Weltrats überhaupt nıcht reden kann; SOWEN1S lısmus un Kommuniıismus.
übrigens, W1e INa  z A4aUusSs Nn  u denselben Gründen Sehr deutlich wırd 1n diesem Panorama der ökumenischen
WwW1e hier oftmals bemerkt VO  3 Soziallehren der EKD Probleme und Aporıen auch, welche Schwierigkeiten einer
reden kann, wo-sıch ähnliche Gegensätze der Sozialethik gyrofßen politischen Aktion des Weltrates 1n den ragengegenüberstehen, etwa ausdrücklich ın der rage der des internatiıonalen Friedens entgegenstehen, weıl nle-
Kriegsdienstverweigerung (vgl Herder-Korrespondenz mals systematısch das Verhältnis VO  — Staat und Kırche

Jhg., 70A und D Es ware Oßa geraten, da Ja studiert hat und in dieser rage wıederum sehr VCI-
die verschiedenen Gruppen der EKD in wechselseitigen schiedene Meınungen herrschen, obwohl die Mehrheıit
ökumenischen Verflechtungen leben, auch die moraltheo- einer Trennung VO  s Staat und Kırche das Wort reden
logischen Probleme einer Zusammenarbeit der Christen würde. Lehrreich ISt schließlich der Abschnitt über die
1n Deutschland autf dem VO  3 Duft ZuL durchgezeichneten Arbeit der „Kommissıon der Kıirchen tür internationale
Hıntergrund der ökumenischen Bewegung LCUu über- Angelegenheiten“, die mıt ihren grofßen Plänen einer
denken, nachdem Heıinz-Dietrich Wendland 1n seinem präventiven Lösung internationaler Konflikte 1n den eNt-
Buch „Die Kirche 1n der modernen Gesellschaft“ AaUS5- scheidenden Weltproblemen nıcht vorankommt.
drücklich das ökumenische Thema einer „VeErFrantwort-
lichen Gesellschaft“ aufgegritfen und mi1t katholischen FolgerungenPrinzıplen konfrontiert hat (vgl Herder-Korrespondenz

Jhg., 434—438). Denn ufts Darstellung o1ibt Eın katholischer Leser, der das Buch durcharbeitet, köfinte
nıcht 1Ur Resultate, sondern S1€e durchläuft die verschiede- VO  - diesen scharfsıchtigen Analysen fast verleitet werden,
nen Stadien ökumenischer Konterenzen seit Oxtord 1937 sıch VO  a} dem Experiment des Weltrats abzu-
und schöpft alle erreichbaren Quellen auch der Kommis- wenden. Die Schlußfolgerungen des V.Kapitels siınd dazu
S10NS- und Studienberatungen Aaus, die iıhm 1in Genft oroß- geeignet, diesen Eindruck verstärken, weıl S1e Punkt
züg1g nachgewiesen wurden, dafß das Buch einen für Punkt die Idee, durch die raft der Okumenischen
Jlebendigen Reichtum Intormatıion bietet: führt in ewegung einen „dritten Weg“ zwıschen den Weltblöcken
die ökumenische Werkstattarbeit hinein und macht uns bahnen, and der einzeln aufgeführten Schwier1g-
MIt den führenden Köpten 1in allen Ländern bekannt, die keiten desillusionieren. Wır lernen, WAas der Weltrat bis-
diese Arbeit vorwiegend eisten. her alles nıcht vermochte und nıcht konnte.
Wır erfahren, AaUsSs welchen Quellen die sozialpoliıtische Weniger überzeugend wirkt, da{fß die eigentümlıche öku-
Gewissensführung gespeilst wird: hier AUS einer 1m Westen meniısche Dynamik Ja nıcht VO:  — iıhren Ergebnissen, SOT1M-

stark verbreıiteten Tradıition naturrechtlichen Denkens, dern VON ıhren Hoffnungen, ıhrer Geduld, ıhrem Wiıllen
das dem deutschen Protestantısmus fremd yeworden ZUuUr anhaltenden Zusammenarbeit lebt, der nıcht 1n den

soz1alpolitischen Aporıen und theologischen Unterschieden1St, dort 115 einem Biblizısmus, der manchmal überfordert
wird, WEn den Weısungen der Bibel zuviel und der gründet, sondern 1n dem zroßen gemeiınsamen Erlebnis
menschlichen Vernunft,; die VO Glauben erleuchtet wird, der Bruderschaft 1n Christus und 1n dem Glauben, da{ß
zuwen1g ZUtraut. Wır sehen, w1e dieses Rıngen ohne die die gesuchte Einheit der Kırche 1n Christus schon gvegeben
Führung eines Lehramtes seiınen VWe  5 suchen mujfß, und C1- 1St Dieser Hintergrund kommt begreiflicherweise 1n dem
kennen gemeınsame soz1ialethische Festlegungen 1ın Buch ALrZz Darum sollte iINan sıch, W as bestimmt
der Würdigung des Staates und se1iner Grenzen, des nicht 1in der Absıicht des Vertassers lıegt, nıcht Kurz-
Eigentums und der Menschenwürde, dazu den starken schlüssen verleıten lassen. S50 schließt denn das letzte
Einflufß eschatologischer Gedanken, die Hemmungen, Kapıtel auch MIt eıner knappen Aufzählung dessen, w 4S

die VO  e} den Vertretern der Kirchen hinter dem FEısernen schon erreicht worden 1St die Anerkennung der Menschen-
Vorhang ausgehen, un: schließlich Zibt eine besondere würde und ihrer Bedeutung für die Heilsgeschichte, die

Anerkennung der Verpflichtung der Kırchen, AZUS derAnalyse Einblick 1n den Finflu{(ß der vorherrschenden
Theologen, eines Barth, Emil Brunner, Reinhold Niebuhr Liebe Christi die Verantwortung für das eıl der Weltr
und anderer. Es 1St erstaunlıch, Ww1€e eın Außenstehender und für die Ordnung der Welt übernehmen, die Ab-

SagCc den Nationalismus, das Bekenntnis ZUr ze1lst-sıch nahe die komplizierte aterıe heranarbeiten
konnte, dafß heute sicher den Diıenst eines Sachver- lichen Solidarıität der ganzen Menschheıt, Überzeugung
ständigen der katholischen Kirche wiıird eisten können. da{fß die wirtschaftlichen Prozesse und die internationalen

Konflikte lösbar siınd und nıcht grundsätzlıch diie renzenEs 1St verständlich, da{fß das Kapitel über dıe „Sozial-
politık“ des Weltrates, sSOWweIıt iInan überhaupt davon menschlicher Kontrolle überschreiten. Man würde das
reden kann, 1Ur tastende un wiıdersprüchlıche Versuche Buch, ine Dissertation, überfordern, WEeNN INa  w VO  3 ıhm
berichten ann. Infolge der verschiedenartigen DPräa- verlangen wollte, da{fß 1U  w} dem katholischen Hırten-
missen, gelangen weder dıe Analysen der soz1alen Wirk- 3  e—+ bestimmte Ratschläge gyeben könnte, WI1e CS, se1
iıchkeit 1n Europa oder . Asien, denen „dıe Kirche“ direkt, se1 durch Theologen, 1n diese Entwicklung ein-
Stellung nehmen möchte, noch die Ausarbeitung des eiIt- zugreıfen vermöchte. Die Grundlage für solche Ratschläge
bildes eiıner „verantwortliıchen Gesellschaft“ der g- x1bt sıcher.
wünschten Klarheit. Es fehlen auch dem Weltrat die S0 darf man diesen Literaturbericht miıt der Feststellung
Sachverständigen und es überwiegt bei allem guten schließen: Der Appell der Instructio des HI Offizıums
Wıllen der Dilettantismus der Theologen, daher der über die Okumenische ewegung VO Dezember 1949
wachsende Ruft ach den Lalen. Das wird sowohl den 1St nicht 1ın den Wind gesprochen worden. Es lıegen be-
Akten und Berichten der L11 Sektion der Weltkonferenz deutende Anstrengungen VO  = katholischen Theologen
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seiıtdem vor, das ök1imenische Phänomen Zzu erkennen kultäten ermutigen, den Anstoß und die Miıttel
und geist1g durchdringen. Diese Werke sınd, jedes VO  $ Versuchen geben. Unsere SEITENNICN Brüder aber WOCI-
se1inem IThema und seiner besonderen Methode her, den S1e davon überzeugen, da{ß ihre ökumenische Arbeit
Pionierarbeiten, Schritte, denen weıtere und hot- nıcht 1Ur VO Gebet, sondern VO  Z} der ühe katholischer
entlich VO  e} Team-Arbeit getragene folgen werden. Sıie Theologen begleitet wWırd, die bereit sind lernen und
werden NSere Bischöfe und NSCIC theologıischen Fa- nıcht sogleıch erntifen oder verurteıilen.

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie sätzlıch ıcht MT Gewalrt beseitigen 1St daher die Ordnung der Er-

lösung und stellvertretender Sühne CS dürte aber auch ıcht bersehen
BRUNNER, August, 5 ] Die Erkenntnis des Wıllens Gottes werden, da{iß W esen des Menschen das Recht ehört, das also auch

erzwıingbar seın mu Der Grund daitiür lıege ın der eibseelischen Strukturach den Geistlichen Übungen des hl Ignatıus VO:  S Loyola. In des Menschen, die Christus nıcht verneint hat. Zwang muß nıcht unvereıin-Geist und Leben Jhg Heft (1957) 199—— 212 bar MIt Liebe se1n, Verzıicht darauf könne Klugheıit, auch apferkeıit oder
Liebe se1ın. Der Staat aber 1St 1M Dienste des Friedens Zur DurchsetzungÄhnlıch WwIıe arl Rahner 5 ] 1n dem VO Friedrich W ult 5 J hrsg Buch des Rechtes eruten Hıer könne Gewaltlosigkeıit Zur sittlıchen Schuld WOI-„Ignatıus VO Loyola ter-Verlag, Würzburg würdigt der Vertasser dendie Entdeckung der Eıinzelhaftigkeit und Geschichtlichkeit des Seienden und

dıe esonderen Bedingungen K relıg1ösen Entscheidung 1ın den Exerzitien
des Ignatıus: dıe ungegenständlıche und reflektierte Erfahrung der DPer- EEGUYER Joseph, CSSp Les etapes de Penseignement tho-
S() (JOttes und der Lebensgemeinschaft MIt Christus, die „Entmythologisie- miste 5Lr Pepiscopat. In Revue Thomiste Jhg 65 Nrrung“ des bıblischen Stoftes ZuUur Nachfolge ( Januar/Marz 29— 52
CONGAR, Yves M_J) Salvatıon an t+he Non-Catholic. Für die schwebende Diskussion ber die Frage, w as eın Bischof 1St, z1bt der

Vertasser 1M Anschluß DPetrus Lombardus, der einen bischöflichen OrdoIn Blackfriars 38 Nr. 448/449 (Juli/August 290 sakramentalen C'harakters neben dem Priestertum verneıint Hat, die Lehrebis 300 des IThomas ı1n seinen verschiedenen Schriften. Diese chlıeßen sıch dem
Con ombarden d} finden aber das esondere des Bıscho Samntes au seiner
y]äu

Ar sıch ritisch MIt dem Buch £on_xl_aa_x:dig über das eıl der Un-
igen auseinander, worın dieser ZU eıl C1MN explizıtes mınımales Funktion DETSONAa Christ: 1m Ganzen des Leibes Christi, auch 4A15 Heer-

tührer der Gläubigen, und entwickeln sogar dıe eines bischötlıchen
Zzıtes Glauben genuü
Glaubenswissen gemäfß ebr W ordert. Für Congar erscheınt eın ımplı- Kollegiums. Es wird auch VO' eıiner esonderen bischöflichen Amtsgnade
dem Namen abstraBlend, daiß aud'1 derjenige herlstäh:hrISt, der Gott

UT VWerte, Gerechtigkeıit, Wa heit, 1'  t’ Ort- gesprochen. Wır kommen darauf 1n eiınem größeren Bericht Zuru
schrıtt (!), Friede, verehrt.

ROVUOUVUVEITE; Robert. Le rapport doctrinal presente PAS-DALMAIS, 1.-H.;, Offıce synagogal et lıturgıe chretienne.
In La Vıe Spirituelle Nr 430 (Juli { E semblee de PEpiscopat In Etudes 294 (Juli/August

117 1720Die Übernahme synagogaler Gebete und Gebetsstrukturen ın dıe chrıst-
lıchen Lıturgıen 15L noch wen1g ertorscht. Das Interessante dabeı 1St, da{iß Kurze Skizzıerung des „Rapport doctrinal“, der der Vollversammlung des
einerselits vieles Aaus dem otfiziellen dıschen Beten übernommen, dies aber franzı  ıschen Episkopats Ende Aprıl vorgelegen hat und der dıe Rolle des
anderseiıts völlıg un hängıg verwendet worden 1St, e1 den Formen des Bıschots als Autorität‘ 1n Glaubens- und Sittenfragen stark hervorhebt.
christlichen Offiziums gegenüber dem synagogalen Morgen- und bendgebet, Rouquette kritisiert daran allerdings, da{fß dıe bıschö lıchen Anweısungen
ahnlich auch beı den eucharistıschen Gebeten Würde 19908 ründlıcher eI- sehr als gle1  sam untehlbar dargestellt werden, w 45 den Gehorsam NUr

suchen, wur sıch be1 manchen Unterschieden zwıschen stlichen und erschweren annn Der Bischot 1St ıcht untehlbar und hat auch keinen Vor-
westlichen Liturgien z Epiıklese) vielleicht CIKC C. da S1ie auf das rang Intelligenz; er hat dagegen dıe ordentlıche Jurisdiktion göttlıchen
gleiche Jüdiısche et zurückgehen und 1Ur verschıeden akzentulert WOI«- ts, der der Gläubige sıch unterwirft, weıl die yottgewollte Stimme
den S11l der Kırche tür einen bestimmten Ort vernımmt. Diıiese Unterwerfung BpCc-

schıeht Aaus dem bernatürlichen Glauben, daß Gott auch 1n der Schwäche
der Menschen herrschen ann.z  est Ia faute et n’est Das Ia fa;4te latın

In Nouvelle Revue Theologique Jhg Nr. unı
623—630 TILMANN, Klemens. Wegweısungen UN) Grundsätze für die

geschlechtliche Erziehung. In Katechetische Blätter JhgDiıe Löwener Jesulıtenzeitschrift veröffentlicht hier die Entgegnung des Chef-edakteurs anderen belgischen katholischen Zeıtschrift, „Revue Heft ulı A0 — A
Nouvelle“, der ZzwWel Enqueten ber dıe Schwaierigkeiten durch etührt hatte, Tilmann behandelt 1n dıesem zweıten Beıitrag die Motıvıerun der Keusch-
dıe dem heutigen Christen unNnscrer Kırche be SCAHNCNH. Vıe hatten BC- heıit durch dıe Einsıcht 1n die VO' Gott edachte und z%It Ordnung,
NLWOrIeLr dıe lateinische rache. Die „Nouvelle Revue Theo og1que“ hatte terner die We un der tragenden Ta (Wertgefü I Ritterlichkeit,
darauf die lateinısche SpraI ın der Liturgie verteidigt, veröftenrtlicht aber Selbstbewahrung, Verzicht) Für eıne echte Erziehung Zur Keuschheit 1St
jetzt Zur Förderung der Dıskussion die Erwıderung Delfosses, dıe betont, eıne Erziehung Z Liebe unbedingte Voraussetzung. An ıhr CS aber
das Lateın se1 gew 115 nıcht das eINZ1Ige, W d5 den heutigen Menschen VO' der bei u115S esonders.Kırche fernhalte, doch das Verlangen nach der Muttersprache 1 der. Kırche
SC1 eıne der wesentlichsten Formen der Sehnsucht der Gläubigen, Lebender 1r'| mı1t vollem Verständnis und Eınsatz teilnehmen können. Karl; 5 ] Geıist UN Leben hbeı Johannes. In:
Wenn esrsauch allein der Hıerarchie zustehe Geıist und Leben Jhg Heft 185— 198

se1 es doch das Recht der Gläubigen, ıhr Verlangen ımmer wıeder laut
hıer Entscheidungen treften,

eltend machen. Diese durchgearbeitete exegetische Meditatıon zibt AaUS den johanneischen
Schriften eıner Erklärung der bernatürlıchen Größe „Leben“, dıe VO!

9aul Bıble et Litur Lebensspender Christus ausgeht und den lebendmachenden Geist sakramen-g1e In Etudes Bd 224 ( Julı/ tal vermittelt, bıs ZU!r Einwohnung des Geistes, des Varers und des SohnesAugust a 1n den Gläubigen, die dıe na Z Aufgabe macht, da{fß S1C sıch
Im Hınblick auf den VO') D an D Julı tagenden französischen National- rechtem Glauben und Lieben enttaltet.
ongrefß tür Liturgie und Seelsorge, dessen Thema Aaute‘ Bıbel un!: Lıtur-1e, skizziert Doncoeur die Bedeutung, die Heılıge Schrift un: Lıturgıe Kırche UN Freıizeıut. Sammelhe VO Lebendige Seelsorgeüreinander 1m Gebet der Kırche un: tür die geistıge Speisung der Gläu- Jhg Ö Heft (d957)L haben ast gleichzeitig, doch unabhängig siınd 1n unserm JahrhundertCDC elbewegung und Liturgische Bewegung entstanden: S1e begegnen sıch ıne Anzahl wertvoller Beıiträge. Geck Arbeitszeitentw1iur dıe Christen;

ung und rel-
EeUte., Unser ult und et waren unvorstellbar ohne dıe Spräche der zeitbewegung; ers Diıe NCUEC Freizelit C1NE

Der LLECUC Freizeitstil derufgabeHeılıgen Schrift, ohne dıe Kenntnis der Heilsgeschichte AUS Altem und Bıinkowskı Freizeitgestaltende Kräfte; Kınkel
Neuem Testament. Aber Getahren bestehen: einerseits die der Abwendung Jugendbewegung. Weıtmann-Mayer behandeln die seelsorglichen emu
VO: echter liturgischer Form, weıl die Texte der Heılıgen Schrift als CIl die Freizeıit. Die Seelsorge MUu:' sıch ihrer voll annehmen, keıine
assımılierbar angesehen und daher paralıturgische Formen bevorzugt WwWer- Betriebsamkeıt, keıne Hekti aber auch keıine Interessenlosigkeit. Dıe
C anderseits noch mehr die, da{fß die lıturgische Erneuerung C1inNe Sache Freizeitsorge der Kirche muß ın der Bildung der Gläubigen ZU!r 5e ST-

der Intellektuellen leibt, W as keinesfalls seın dart gestaltung VO Freizeıit und uße bestehen. Dreher (Freizeit Führung
eıner christlichen Spiritualität) erweıtert diese Gedanken ut Grun

GLEASON, Robert \ ST Toward Theology of Death In kurzer treftender Analysen der eutıgen Erwachsenensituation, VOT allem
1n methodischer Hınsıcht. Ge ordert werden oftene Formen der relıgıösenThought Bd Nr 124 (Frühjahr 29.— 68 und indirekt relıgı1ösen Erwachsenenbildung.Der Autsatz erganzt die Untersuchungen VO' Karl Rahner vgl Herder-

Korrespondenz ds Jhg., 5792) Gleason beschäftigt sıch esonders ML1LTt der
Frage der definitiven Entscheidung, die 1 Tode efällt werden mufßs, Liturgıe ef Pastorale du Mariage. Sammelheft VO  j La Maıson-
der Tod als menschlıcher Akrt verstanden wırd. Diıeu Nr (2. Trimester 1957).
HIRSCHMANN, Johannes, SJ. Ist Gewaltlosigkeit INE christ- Das Heft nthält die Vorträge und Diskussionsbeiträge der Tagung des

„Centre de Pastorale Lıitur 1que“ September er die Ehe Die Ehe
liche Tugend? In Geist und Leben Jhg Heft (K957/) 1n der Bibel Jenny) A 1STt durchzogen VO' Hochzeits- und

1791 symbolık tür das Verhältnis (soOottes seınem Vol die Ehe 1St hıer schon
eıne Institution, dıe VO der Kırche aufgenommen wird, osakramentalısıert

Diese Frage wırd 1 Zusammenhang mi1t der Dıskussion ' um die ehr- durch ihren Bezug auf Christus und dıe Kırche Pıerre Jounel zeichnet die Ent-
pflıcht gestellt Es wırd VOTAauUSSCSCLIZT, da{fß die Unordnung der Weltrt grund- stehung der römiıschen Hochzeıtsliturgie nach Dalmaıis childert
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